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Vorlesungs-
feeling am GL
Prof. Gregor Weiß gibt 
Einblicke in die Welt 
des Börsenhandels

Die SV-Lehrer (Th und Sm) 
und der Schülersprecher 
(Sti) stehen den Reportern 
(R) Rede und Antwort.
R: Wie kam es zu den Pro-
jekttagen?
Sm: Es war ein Wunsch der 
Schüler: „Wann machen wir 
endlich Projekttage?“ Die 
Projekttage wurden schon 
zweimal angesetzt, mussten 
jedoch wegen Terminpro-
blemen verschoben werden. 
Wir haben uns eingesetzt 
und dafür gekämpft. 2014 
gab es dann keinen Grund 
mehr „Nein“ zu sagen. 
R: Was sollen uns die Pro-
jekttage bringen? 
Th: Uns lag vor allem am 
Herzen, den Schulalltag 
zu bereichern, sowohl für 
Schüler als auch für die 
Kollegen, aber am Ende 
sollen die Schüler die Ge-
winner sein. Wir wollen den 
Schülern etwas Besonderes 
bieten, etwas, was sie nicht  
jeden Tag machen können.
Sm: Normalerweise ver-
arbeitet man ja nicht 200 
Kilo Ton in zwei Tagen, das 
dauert sonst mehrere Jahre, 
weil man pro Klasse nur ein 
bis zwei Stunden Kunst-
untericht pro Woche hat. 
Ich habe beinahe den Stoff 
der fünften Klasse mit den 
Schülern bearbeitet, weil 
wir so intensiv an einer Sa-
che gearbeitet haben. 
Th: Man bekommt auch 
neue Einblicke in die Fä-
cher und lernt sie von an-

deren Seiten kennen, zum 
Beispiel, dass man Biologie 
durch den und im Zoo lernt.
Sm: Wir wollen eine Bin-
dung schaffen. Durch die 
Projekttage rückt die Schu-
le zusammen. Durch die 
viele Zeit, die wir miteinan-
der verbringen, entwickelt 
sich eine besondere emoti-
onale Beziehung zwischen 
Lehrern und Schülern, man 
lernt sich viel besser ken-
nen. 
Sti: Ja, das stimmt. Die 
Lehrer sind auch viel locke-
rer als sonst im Untericht.
Sm: Wir wollen die Schüler 
zur Selbstständigkeit moti-
vieren. 
Sti: Beim Fotografi eren in 
vielen einzelnen Projekten 
habe ich gesehen, dass die 
Schülerinnen und Schüler 
sehr viel selbständig arbei-
ten können und arbeiten. 
Th: Man bildet Qualitä-
ten aus, von denen man 

später profi tieren kann. 
Es entstehen stufenüber-
greifende Bindungen. Die 
neuen Fünfer lernen Leute 
aus den Stufen über ihnen 
kennen und fi nden leichter 
Anschluss auf der neuen 
Schule. Ebenso die Real-
schüler, die neu in die EF 
gekommen sind. Die Fün-
fer gewinnen Selbstvertrau-
en, wenn sie zum Beispiel 
von der Projektzeitung in-
terviewt werden, das zeigt 
ihnen: Wir haben Interesse 
an euch, ihr seid wichtig.
Sm: Wir öffnen die Schule 
nach außen, das ist das Tol-
le.
R: Entsprachen die Pro-
jekttage bis jetzt Ihren Er-
wartungen und denen der 
Schüler?
Sm: Wir fi nden´s super! 
Th: Die Kinder haben Spaß 
bei der Sache und sind be-
geistert, besonders von den 
Fünfern wird der Spieltrieb 

im normalen 
U n t e r r i c h t 
nicht erfüllt, 
was wir jetzt 
ausg le ichen 
wollen, zum 
Beispiel sind 
viele Kinder 
draußen oder 
besuchen neue 
Orte. 
Sm: Die Kin-
der haben vor 
allem Spaß 
daran, weil sie 

zum Beispiel 
bei Tonarbeiten sofortige 
Ergebnisse sehen und nicht 
über Wochen an einer Sa-
che arbeiten müssen, weil 
zu wenig Zeit gegeben ist. 
Sie lernen, während sie 
Spaß haben, denn wenn 
man einen Tonhund töpfert 
und sich 1000-mal piekst, 
dann bleibt hängen, wie 
man es richtig macht. 
Sti:  Es gibt immer welche, 
die  nicht zufrieden sind, es 
ist aber auch nicht möglich, 
es allen recht zu machen, 
wenn zum Beispiel 100 
Leute ein Projekt wählen, 
das für maximal 50 Leute 
ausgelegt ist.
Sm: Bei nur 10% der 
Schüler konnten wir kei-
nen der drei Wünsche be-
rücksichtigen, aber wenn 
15% der Oberstufe ihren 
Wahlzettel nicht abge-
ben oder sich für Kurse 
der Unterstufe eintragen, 
können nicht vorhandene 

Wünsche auch nicht erfüllt 
werden.
Th: Obwohl Projekte wie 
Backen und Rad fahren 
sogar von der Teilnehmer-
zahl verdoppelt wurden, 
konnte nicht jeder seinen 
Erstwunsch bekommen, 
aber wir haben unser Bestes 
versucht. 
R: Werden die Projekttage 
jedes Jahr stattfi nden? 
Sm: Nein, sie werden nicht 
jedes Jahr stattfi nden, damit 
es etwas Besonderes bleibt, 
aber wahrscheinlich alle 
zwei Jahre. In zwei Jahren 
feiern wir Schuljubiläum 
und am letzten der Pro-
jekttage könnte eine große 
Präsentation der Ergebnis-
se mit einer riesen Party 
zusammen mit den Eltern 
kombiniert werden. Aber 
eigentlich sind die Projekt-
tage der SV zu verdanken, 
denn die hat sich dafür ein-
gesetzt, dass die Schüler die 
Projekttage bekommen. Ihr 
Schüler habt das angesto-
ßen und wir haben es an die 
Spitze gebracht.

Während des Interviews 
herrschte eine lockere At-
mosphäre, wir haben viel 
gelacht und hatten Spaß, 
die drei zu interviewen. 
Man merkte, dass Frau 
Theine und Herr Smolka 
trotz der vielen Arbeit und 
der Organisation rundum 
zufrieden und stolz auf die 
Projekttage sind.  

GYMNASIUM 
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Wie Filme - von der Idee 
bis zur Umsetzung - ent-
stehen, erfahren jetzt 13 
Schülerinnen und Schüler 
aus der Unterstufe unter 
der Leitung von Herrn 
Geyer. Mit Hilfe von eige-
nen Kameras und dem Pro-
gramm Microsoft Movie 
Maker soll in vier Klein-
gruppen ein Imagefi lm für 
unsere Schule entstehen, 
der später auch auf der 
Homepage veröffentlicht 
werden soll. Dazu werden 
von den Schülern Inter-
views mit Schülern und 
Lehrern aufgenommen, 
gesichtet, geschnitten und 
neu zusammengestellt.

„Sing & Perform“ wie die Profi s
Viel Übung brauchen dazu 
12 Schülerinnen und Schü-
ler, die zusammen mit der 
Unterstützung von Olivia 
Koschinksky und Alisha 
Töre (Q2) sowie Musik-
lehrerin Frau Günther eine 
Aufführung einstudieren, 
in der die Stimme  und 
eine  Choreographie mit-
einander vereint werden. 
Zu bekannten Liedern, wie  
etwa zum Lied „Roar“ von  
Sängerin Katy Perry, wer-
den Bewegungen geübt 
– und zwar so, dass  alle 
gut mitkommen können. 

Die Performance wird von 
Frau Günther am Klavier 
begleitet, da die  teilneh-
menden Schüler  dazu noch 
singen. Schon am ersten 
Tag wurden Texte gelernt 
und die Stimmen der Schü-
ler gedehnt. Die Perfor-
mance wird am Freitag in 
der Aula vorgeführt. Der 
erste Eindruck der Schüler 
und Schülerinnen am Mitt-
woch war jedenfalls durch-
weg positiv: Selbst diejeni-
gen, die das Projekt nicht 
als Erstwahl belegt hatten, 
waren begeistert.

„Musik und Tanz wurden verbunden, da es jeder Sänger auf der Bühne macht und es sozu-
sagen zum Alltag gehört“, erläuterte Frau Günther.

Regisseure 
von morgen
Filmprojekt der 
Unterstufe

Projekttage am Gymnasium Letmathe - Ein Schülerwunsch wird verwirklicht
Die Projekttagzeitungsgruppe interviewt die Organisatoren Barbara Theine, Sebastian Smolka und Jakob Stitz

Das Organisationteam mit dem Schülersprecher Jakob Stitz23 Schülerinnen und 
Schüler fühlten sich wie 
an einer Universität, als 
Prof. Dr.  Gregor Weiß 
von der TU Dortmund 
ihnen einen weitläufi gen 
Einblick in die Welt der 
Börse und des Handels mit 
Aktien verschaffte. The-
men waren unter anderem 
die Grundlagen des Akti-
enhandels, die Simulation 
des Handels mit Wertpa-
pieren und die rechtlichen 
Grundlagen des Aktien-
handels in Deutschland. 
Alle Themen wurden in 
einer PowerPoint-Präsen-
tation anschaulich darge-
stellt und vom Dortmun-
der Professor locker und 
geistreich erläutert. 



Die Freude am Donnerstag-
morgen war groß, als Herr 
Arends 3 Zwerggeckos in 
seine Projektgruppe mit-
brachte. Die 12 Schülerin-
nen und Schüler nahmen 
die Tiere natürlich sofort in 
Augenschein. Am Freitag 
folgte ein Pfeilgiftfrosch, 
der ebenfalls für Begeiste-
rung sorgte. Die Terrarien  
wurden liebevoll und de-
tailreich eingerichtet mit 

Unter der Leitung von 
Herrn Tilly teilten sich 31 
Schülerinnen und Schüler  
in kleinere Gruppen, um 
innerhalb dieser Gruppen 
Raketen zu bauen. Nach 30 
Minuten Theorie mithilfe 
eines Films begaben sich 
die Gruppen an die Arbeit, 
um innerhalb eines Tages 
eine Rakete zu bauen, die 
am letzten Projekttag mög-
lichst weit nach oben schie-
ßen soll.
Es gab verschiedene Denk-

weisen, um mit dem Bau zu 
beginnen. Manche Grup-
pen verzichteten auf eine 
Fallschirmfunktion und 
nahmen stattdessen einen 
in der Mitte durchgeschnit-
tenen Tennisball, um eine 
Bruchlandung der Rakete 
zu verhindern. Als Körper 
der Rakete benutzten die 
Schülerinnen und Schüler 
eine bzw. zwei Plastikfl a-
schen. Eine der Theorien 
war, dass eine längere Ra-
kete höher fl iegt.

Steinen, Pfl anzen und Holz-
elementen. Die Reptilien 
sollen mindestens bis zu 
den Herbstferien in der Bio-
logie zu bewundern sein. 
Danach soll entschieden 
werden, ob eine Terrarium-
AG gegründet wird, die 
sich um die Tiere kümmert. 
Sollte diese  AG zustande 
kommen, werden zusätz-
lich  Zwergbartagamen das 
Terrarium bevölkern. 

Was kann man mit einer CD, 
einer Spülmittelfl aschen-
kappe und einem Luftballon 
anstellen? Tatsächlich kann 
man durch die - für den ein 
oder anderen nicht so ver-
ständlichen - Gesetze der 
Physik  ein Luftkissen dar-
aus machen. Die 13 eifrigen 
Schüler aus den Stufen 5 und 
6 basteln aber nicht nur das, 
sondern auch Wasserräder, 
Purzelmännchen und vieles 
mehr. Alle Dinge werden 
mit ganz normalen, alltäg-

Lustige Sketche, Übungen 
für Körper, Mimik und 
Stimme - das ist der Pro-
jektkurs von Frau Müller. 
13 Schülerinnen und Schü-
ler der Unterstufe wählten 
dieses Projekt aus, um am 
Freitag Sketche vorzu-
spielen. Der Ablauf lautet 
wie folgt: Die Teilnehmer 
schauen sich Sketche auf 
DVD an und untersuchen 
diese. Sie haben die Aufga-
be herauszufi nden, weshalb 
die Sketche lustig sind, 
und können sich nebenbei 
ein paar Tricks abgucken. 
Anschließend folgen Auf-
wärmübungen. Die Schüler 
haben die Möglichkeit, sich 
selbst Sketche auszusuchen 
und diese in der kleinen 
Projektrunde vorzuspielen. 
Nach der Auswertung und 
eventuellen Verbesserungs-
vorschlägen hoffen wir auf 
gute  Auftritte am Freitag. 

Morgens bergeweise  ein-
kaufen, später backen, 
was das Herz begehrt, - so 
sieht es aus beim Backen 
mit Frau Tolle und Frau 
Rimmel. Von  Red-Velvet-
Cupcakes bis hin zu Prali-
nen wird hier alles kreiert. 
Streusel, Eier und Scho-

kolade stapeln sich in der 
geräumigen und gut rie-
chenden Küche der Haupt-
schule. Alle haben viel  

48 Stunden ohne Handy 

15 Schülerinnen und 
Schüler stellten sich dem 
Selbstversuch
Für die von Herrn Terbach 
geleitete Projektgruppe 
startete der erste Tag mit ei-
nem Schock. Ihr Projektlei-
ter sammelte alle Handys im 
Raum ein und stellte direkt 
die zentrale  Aufgabe. Sie 
sollten versuchen, 48 Stun-
den ohne Handy und Com-
puter auszukommen. Für 
manche war dieses Vorha-
ben  kaum vorstellbar, aber 
die ganze Gruppe stellte 

sich der Herausforderung. 
Insgesamt hielten sechs 
Schülerinnen und Schüler 
das Experiment durch. In 
der handyfreien Zeit konnte 
sich die Projektgruppe voll 
und ganz auf die Geschich-
te der Telekommunikation  
konzentrieren. Um an diese 
Informationen zu gelangen, 
wurde die Stadtbibliothek 
im Haus Letmathe besucht. 
Es wurden auch Freunde 
und Verwandte zur Kom-
munikation ohne Handy 
und Computer befragt. 
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Spaß und  auch wir freuen 
uns auf die Leckereien, 
von denen wir hoffentlich 
etwas abbekommen. Da je-
der selbst entscheiden kann, 
was und wie viel er davon 
backt, herrscht im Raum 
eine super Stimmung, alle 
sind voll dabei und haben 

Spaß und wir sind uns si-
cher: Aus diesem Kurs geht 
garantiert keiner mit leerem 
Magen nach Hause.  :) 

Wir kriegen das schon 
gebacken!

lichen Dingen zusammen-
gesetzt, die für uns doch 
selbstverständlich sind – 
beispielsweise benutzt der 
Kurs Dosen, Becher, Trink-
fl aschen, Toilettenpapier-
rollen, Gummibänder und 
Dinge aus verschiedensten 
Materialien. Den Schülern 
macht’s eine Menge Spaß: 
„Das würde ich auch gerne 
wieder zu Hause ausprobie-
ren!“, sagte ein Schüler des 
Projektes und präsentierte 
stolz seine Basteleien.

Physik macht Spaß
Schüler der Unterstufe bauen spannende Dinge 
mit Alltagsgegenständen

Florian Scheidt baut ein Wasserrad, an dem die verschiede-
nen Arten von Energie deutlich werden.

Raketenbau am GLLachen Neue Tiere für das 
Schulterrarium
3 Geckos und 1 Frosch beleben die Biologie

Die Personen, die an die-
sem Projekt teilgenommen 
haben, erwähnten, dass sie 
im Allgemeinen viel Spaß 
an Physik haben, aber auch 
den Namen und Inhalt die-
ses Projekts sehr interessant 
fanden. 

Am zweiten Tag wurden die 
Raketen stylisch designt und 
funktional verbessert - zum 
Teil mit erstaunlichem Er-
folg. „Ich schätze den höchs-
ten Flug der Wasserrakete 
von Jan-Philipp Holzhacker,  
Moritz Kremser, Arkin Ka-
raoglu und Kamil Oszanca 
auf ca. 50 Meter Steighöhe.“ 
Andere Raketen zeichneten 
sich durch ausgefallenes De-
sign oder bemerkenswerten 
Kurvenfl ug, der die Umste-
henden Personen in abrupte 
Bewegung versetzte, aus.

Unter der Leitung von Herrn 
Abel und Frau Karakus ha-
ben insgesamt 52 Schülerin-
nen und Schüler den Weg in 
die Graffi ti-Kunst gefunden. 
Außerdem hat Marc, der als 
Experte das Projekt unter-
stützt und sich seit 12 Jahren 
intensiv mit Graffi ti beschäf-
tigt,  mitgeholfen, die Kinder 
anzuleiten. Die Teilnehmer 
haben sich als erstes Scha-

blonen und Entwürfe, so-
genannte Stencils, erstellt, 
die dann auf Wände oder 
auf Leinwände gesprayt 
worden sind. Motive durfte 
sich jeder selber auswählen. 
Nach anfänglichen Schwie-
rigkeiten ist jeder gut zu-
rechtgekommen und merkte 
schnell: „Das macht richtig 
Spaß!“ Die fertigen Ergeb-
nisse wurden später ausge-

stellt und es wurde überlegt, 
ob man in einer schulischen 
Graffi ti-AG eine der Wände 
im Eingangsbereich gestal-
ten kann. Neben diesen bei-
den Projekten gab es noch 
ein weiteres Kunstprojekt, 
das von Herrn Smolka gelei-
tet wurde und in dem Schü-
lerinnen und Schüler der 
Jahrgangsstufen 5 und 6 den 
Umgang mit Ton lernten. Mit 

200 Kg Ton gestalteten die 
SuS unter dem Motto „Von 
der Fläche in den Raum“ 
ihre Objekte. Projektleiter 
Smolka erklärt: „Meist ohne 
Erfahrung mit Ton  arbeite-
ten die Teilnehmer  sehr  in-
tensiv und ohne Zeitdruck. 
Obwohl das Arbeiten mit 
Ton körperliche Arbeit er-
fordert, hatten die Teilneh-
mer sichtlich Spaß.“

Künstlerische  Aktivitäten am GL - 300 Spraydosen und 200 Kg Ton verbraucht

Erster Flugversuch der Wasserrakete im Landefallschirm

Stolz präsentieren Melissa und Ela ihren Tonhund

Gecko Blue in seinem neuen Zuhause

Erfolgsmeldung 
an Tag 2
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In der Humpferthalle gab 
es zwei Arten von Fitness-
training: Unter der Leitung 
von Herrn Trockel und 
Frau Luttrop-Buss durf-
ten  die Schülerinnen und 
Schüler zwischen Freele-
tics und Cross-Fit wählen. 
Beim Freeletics lautete 
das Motto „Niemals auf-
geben“. Das heißt, dass, 
egal wie lange man für 
die Übungen braucht, man 
das Programm durchzie-
hen muss. Viele der Betei-
ligten quälten sich durch 
die Übungen und manche 
waren gar nach dem Auf-
wärmprogramm am Ende.
Beim Cross-Fit war das 
Motto gleich, nur die Art 
der Durchführung war 
anders. Beim Cross-Fit 
ging es darum, die Übun-
gen innerhalb einer be-
stimmten Zeit so oft wie 
möglich zu wiederholen.

Das Europaministerium 
ruft jedes Jahr einen Wett-
bewerb unter nordrhein-
westfälischen Schulen aus. 
Es geht dabei immer um 
das Miteinander auf un-
serem Kontinent. Im 
letzten Jahr soll-
ten zum Bei-
spiel Werbe-
plakate für 
die Euro-
p a w a h l 
gestaltet 
werden . 
In die-
sem Jahr 
ist der 
W e t t b e -
werb – auch 
a n g e s i c h t s 
des aktuellen 
Weltgeschehens 
– unter dem Motto 
„Frieden“ zusammen-
gefasst. Die Schülerinnen 
und Schüler sollen ihrer 
Kreativität freien Lauf las-
sen und ein neues und ein-
zigartiges Friedenssymbol 
entwerfen. Am Ende win-

ken sogar Geldpreise für 
die einzelnen Schulen – 
Anreiz genug für 20 Schü-
lerinnen und Schüler, sich 

besonders Mühe zu geben. 
Zur Vorbereitung auf die-
ses Projekt haben die Frie-
densbotschafter mit dem 
Projektleiter Carsten Krähl 

und Melanie Hughes am 
Mittwoch die Zeche Zoll-
verein in Essen besucht.  
Dort befi ndet sich im Mo-
ment nämlich die Ausstel-

lung  „1914 – Mitten in 
Europa“.  Als Aus-

gangspunkt und 
um eine Vor-

stellung zu 
haben, was 
F r i e d e n 
genau ist, 
sollte die 
G r u p -
pe den 
Krieg als 
G e g e n -

teil von 
F r i e d e n 

k e n n e n l e r -
nen und so In-

spiration fi nden. 
Mit verschiedensten 

Mitteln, wie großen Bett-
laken und Plakaten, ha-
ben die Schülerinnen und 
Schüler tolle Symbole ent-
wickelt, die jetzt als Foto 
beim Ministerium einge-
reicht werden.

Gemeinsam eine Vertrau-
ensbasis aufbauen und 
sich aufeinander verlas-
sen können: Das üben die 
Schüler in den Projektkur-
sen von Christian Schulz 
und Tobias Müller. Denn 
das Klettern ist nicht ohne 
– bevor die Gruppe aus 36 
Schülern am Freitag zur 
Dortmunder Kletterhalle 
aufbricht, gibt es noch ei-
niges zu lernen. Das Üben 
von Sicherheitsknoten ge-

hört genauso dazu wie  das 
Erlernen der Sicherheits-
technik HMS. Ein ebenso 
wichtiger Bereich ist das 
gegenseitige Absichern in 
Zweierpärchen, erst an ei-
ner Leiter, danach an der 
Sprossenwand. Tatsäch-
lich gelingt das Zusam-
menspiel von größeren 
und kleineren Schülern 
wunderbar, sodass alle 
Schüler ihren Spaß am 
Kurs haben.

Unter der Leitung von 
Herrn Wisniewski und 
durch die Unterstützung 
des LTV und der ehema-
ligen Schülerin Carmen 
Leto  nahmen 19 Schü-
lerinnen und Schüler die 
Gelegenheit wahr, in der 
Humpferthalle am Kurs 
für Volleyball teilzuneh-
men. Die SchülerInnen 
machten neben Beach-
volleyball hauptsächlich 
Dehn- und Aufwärm-
übungen, sodass der Fo-
cus des Kurses nicht nur 
auf Sport, sondern auch 
auf Gemeinschaft und der 
Förderung von Teamfä-
higkeit lag. Nicht nur die 
Schüler, die schon lang-
jährig Volleyball spielen, 
sondern auch diejenigen, 
die wenig bis keine Vor-
kenntnisse hatten, kamen 
gut mit, da vor jedem 
Spiel die Grundregeln 
und Hilfestellungen er-
klärt wurden.

Tischtennis macht schlau
Hängt ein guter Noten-
durchschnitt nur davon ab, 
wie viel man lernt? Durch-
aus gehört auch das dazu, 
aber eine Studie der Deut-
schen Sporthochschule in 
Köln  hat herausgefunden, 
dass sportliche Schüler im 
Schnitt besser sind. Und 
am besten ist nicht etwa der 
Fußballer oder Kraftsport-
ler – diejenigen, die aktiv 
den Tischtennissport betrei-
ben, sind mit einem Durch-
schnitt von 2,0 am schlaus-
ten. Genau darauf baut das 
Projekt, geleitet von Herrn  
Majewski, auf. Die Schüler 
aus der Unterstufe lernen 
dazu die Grundfertigkeiten 

des Tischtennis und betrei-
ben Regelkunde. Durch 
Koordinationstraining und 
Spaß werden Elemente zu-
sammen verknüpft,  die 
die schulischen Leistungen 
und technische Fähigkeiten 
im Sport verbessern sollen. 
Auch handwerkliche  Fähig-
keiten und das Teamwork 
kommen nicht zu kurz, bei-
spielsweise lernen die Schü-
lerinnen und Schüler, wie 
man eine Tischtennisplatte 
aufbaut. Den kleinen Schü-
lern macht der Umgang mit 
dem Schläger auf jeden Fall 
eine Menge Spaß, und das 
mit den Noten ist ja auch 
ein netter Nebeneffekt …

Das Tischtennis-Projekt von Torben Majewski baut auf einer wissenschaftlichen Studie auf. Den 
Schülern macht‘s sichtlich Spaß! 
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Symbole entwerfen für den Frieden
Schülerinnen und Schüler aus der Oberstufe wollen ein neues, europäi-
sches Friedenssymbol entwerfen

Zusammen absichern und 
vertrauen

Sichern will gelernt sein.

Chiara Jüdt, Eva Schmidt und Jasmin Chojetzki malen das Wettbewerbsbild.

Schülerinnen 
und Schüler 
werden fi t 36 Schülerinnen und Schüler aus der Oberstufe 

und Mittelstufe üben zusammen fürs Klettern

Diese Uhr an der Hallen-
wand war der Gegner.

Volleyball 
mit dem LTV
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Was kann man aus Müll 
alles machen? Ein neu-
er Trend, mit dem sich 
auch 7 Unterstufenschü-
lerinnen und -schüler be-
schäftigen: aus eigentlich 
alten Sachen neue Dinge 
kreieren. Die SuS haben 
Kissen aus Plastiktüten, 
Pinnwände aus Korken 
und einem Stuhl mit Kor-
ken neues Leben einge-
haucht. Dazu wurde nicht 
nur eigener angefallener 
Müll gesammelt, sondern 
auch auf dem Bringhof 
wurde mit der leitenden 
Lehrerin Frau Scholte ge-
sammelt – den Schülern 
hat’s auf jeden Fall eine 
Menge Spaß gemacht.

Fotos machen, Schnapp-
schüsse aufnehmen, den 
Moment festhalten: in der 
heutigen Zeit mit Smart-
phone und Digitalkamera 
überhaupt keine Schwierig-
keit mehr. Im Fotokurs von 
Frau Broich und Herrn Hein 
lernen die 22 Schülerinnen 
und Schüler aber, professio-
neller zu werden: Mit dem 
eigenen Equipment wird un-
ter anderem gelehrt, wie die 
‚Serielle Fotografi e‘ funkti-
oniert – also dass beispiels-
weise ein Gegenstand wie 
ein Fahrrad aus verschie-
densten Perspektiven auf-
genommen und künstlerisch 
wertgeschätzt wird. Zudem 
steht auch das Erstellen von 
Collagen auf dem Lehrplan, 
und natürlich wird auch ein 
Bildbearbeitungsprogramm 

nähergebracht. Eine Sache, 
die die acht Schülerinnen 
und Schüler im Projektkurs 
„Camera Obscura“ wohl 
kaum brauchen werden, 
denn hier wird mit einer 
Lochkamera gearbeitet. Am 
ersten Projekttag stand eine 
Exkursion nach Arnsberg 
an, bei der den Schülern 
schon einige Grundlagen 
der analogen Fotografi e nä-
hergebracht wurden. Tags 
darauf wurde dann selbst 
gebastelt: Aus stinklang-
weiligen Schuhkartons 
wurden mithilfe von viel 
Klebe und schwarzer Pap-
pe komplett funktionsfä-
hige Kameras! Aber noch 
nicht ganz – es mussten 
noch passende Motive für 
die Negative her. Teilweise 
sind sie gelungen, wie zum 

Beispiel Aufnahmen vom 
Schulgebäude. Aber die 
Schülerinnen und Schüler 
aus der Mittelstufe merk-
ten schnell, dass „Selfi es“ 
mit den Lochkameras nicht 
ganz so einfach sind …
Die Idee für das Lochkame-
raprojekt kam der Projekt-
leiterin Frau Noll während 
ihres Studiums an der Uni 
– dort wurde nämlich genau 
dasselbe gemacht. Mit dem 
Projekt wird auf jeden Fall 
die von vielen als altmo-
disch bezeichnete analoge 
Fotografi e den SuS näher 
gebracht und am Leben er-
halten. „Bei der analogen 
Fotografi e wird ja im Ge-
gensatz zur ‚Digitalen Fo-
tografi e‘ nicht nur ein ganz 
kurzer Moment festgehal-
ten“, erklärte Frau Noll.

Häkeln macht nur die 
Oma. Eine Behauptung, 
bei der 20 Schülerinnen 
und Schüler aus der Ober-
stufe nur müde lächeln 
können. Zusammen mit 
den Lehrerinnen Frau Nehl 
und Frau Leiwering hä-
keln sie Mützen aus Wolle. 
Aber nicht irgendwelche 
Mützen, sondern die mo-
mentan voll im Trend lie-
genden MyBoshi-Mützen. 
Die Idee kam durch einen 
Zeitungsausschnitt, den die 
leitende Lehrerin gelesen 
hatte: Zwei (junge) Männer 
aus Bayern haben ihre Lei-
denschaft zum Beruf ge-
macht: Sie betreiben einen 
Online-Shop im Internet, 
bei dem man die Boshi-
Mützen bestellen kann. Da-
mit sind die Unternehmer 
so erfolgreich geworden, 
dass sie kaum mehr mit den 
Bestellungen nachkommen 
und ihre Anleitungen kur-
zerhand zu Papier brach-
ten. Jetzt werden mit dem 
Häkel-Trend, der aus Ja-
pan hier nach Deutschland 
schwappte, meterweise 
Bücher verkauft. Mit die-
sen Anleitungen kommen 
die Schüler gut aus - und 
der Kreativität sind keine 
Grenzen gesetzt: ob groß, 

klein, mit Bommel oder 
welche Farbe die Häkel-
Kunstwerke haben sollen. 
Am Ende werden die SuS 
aber auf jeden Fall eine 
Menge Handarbeit durch-
gemacht haben – und kön-
nen dafür stolz ihre neuen 
Mützen tragen.
In der Mittelstufe wird ge-
strickt – und zwar Han-
dytaschen, die auf jeden 
Fall für jedes Smartpho-
ne passen werden, da sie 
in mühevoller Handarbeit 
angefertigt werden. Dabei 
werden Klischees von den 
Siebt- bis Neuntklässlern 
gänzlich abgebaut, denn 
die Truppe besteht nicht nur 
aus Mädchen: Auch viele 
Jungs ohne Vorkenntnisse 
haben sich der Strick-Her-
ausforderung gestellt. Und 
sie kommen sogar sehr gut 
damit klar: „Es zeigen sich 
viele ungeahnte Talente un-
ter den 15 Schülern“, be-
tonte die leitende Lehrerin 
Frau Stewing. Die Schüle-
rinnen und Schüler zeigten 
sich die ganze Zeit über 
sehr aufgeschlossen dem 
Stricken gegenüber und 
haben die drei Projekttage 
in entspannter Atmosphäre 
mit tollen, einzigartigen Er-
gebnissen verbracht. 

Einen spannenden Ein-
blick in die Welt der 
Burgen haben acht Schü-
lerinnen und Schüler aus 
der Unterstufe während 
der Projekttage erhalten 
können. Mit Filmen und 
Büchern wurden ihnen 
die imposanten Bau-
werke näher gebracht 
und besprochen, wie 
eine Traumburg auszu-
sehen hat. Am zweiten 
Projekttag waren die 
„Knappen“ auf die Burg 
Altena eingeladen, einen 
ganzen Tag im Mittelal-
ter zu verbringen – vom 
Speisemahl bis zum Bo-
genschießen. Alle tap-
feren Schülerinnen und 
Schüler wurden anschlie-
ßend zum Ritter geschla-
gen – eine große Ehre 
für die Schüler. Zum 
krönenden Abschluss 
bastelten die Kinder für 
die Präsentation  eine 
große Burg – allerdings 
leider in einem kleineren 
Maßstab … 

Die Negative von der Schule sind gut gelungen.

Unter der Leitung von 
Herrn Watermann und mit 
Unterstützung von Dennis 
Poppe (Abiturient 2014) 
haben 13 Schülerinnen  und 
Schüler die Möglichkeit 
wahrgenommen, neoso-
kratisch (Gespräch in Form 
eines pädagogischen Ansat-
zes) zu  philosophieren. Ziel 

der  Diskussionen, die auf 
einen gemeinsamen Kon-
sens hinausliefen, war die 
Suche nach der Wahrheit. 
Die Grundregel jeglicher 
Diskussion lautete: Jeder ist 
gleichwertig in seinem Be-
mühen um Erkenntnis. Herr 
Watermann lobte seinen 
Kurs am Donnerstag wegen 

Der Handytaschenkurs von Frau Stewing war voll dabei.
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Schüler entde-
cken Recycling Handarbeit am GL

Auch Anfänger sind gut dabei

Von Analog bis Digital alles dabei
Das Thema Fotografi e kam bei den Projekttagen nicht zu kurz

Vom Knappen 
zum Ritter

„Kant wäre stolz auf euch!“
Neosokratisches Philosophieren mit Niveau

der sehr guten Ergebnisse 
vom ersten Tag, indem er 
sagte: „Das war eine un-
glaubliche Leistung […].“ 
Die Schüler selbst fi nden 
den Kurs anstrengend, aber 
überwiegend auch gut auf-
grund der Erfolgserlebnis-
se, die sich durch lebendige 
Diskussionen ergeben.

14 Schülerinnen  und Schü-
ler experimentierten mit 
Frau Griesbach, was das 
Zeug hielt. Es wurde zum 
Beispiel geklärt, wie Kalk-
stein erkannt wird. Dazu 
wurde der betroffene Stein 
mit Salzsäure eingesprüht 
und wenn dieser anfi ng zu 
sprudeln, dann war es ein 
Kalkstein. Der Dechenhöhle 
mit ihren Stalagmiten und 

Stalagtiten aus Kalkstein 
wurde ebenfalls ein Besuch 
abgestattet. Um in der Schu-
le weiter zu experimentie-
ren, wurde auch ein Glas mit 
Höhlenwasser mitgenom-
men. Dieses wurde dann auf 
Kalkrückstände untersucht. 
Alle Teilnehmer des Pro-
jekts hatten viel Spaß an den 
abwechslungsreichen und 
spannenden Experimenten.

Kalk im chemischen Zusammenhang 
Schüler entdecken die Welt des Kalks zusammen mit Lehrerin Frau Griesbach

So wurden die Korken re-
cycled.

Stolz wir die selbstgehäkelte MyBoshi-Mütze präsentiert.



„Die Schüler engagieren 
sich. Die Projekttage sind 
supertoll, ich freue mich 
auf die Präsentationen.“ 
(Herr Buss)
„Ich fi nde die Projekttage 
super.“ 
(Frau Ille)
„Wir fi nden es super! Die 
Schüler sind begeistert.“
(Herr Smolka u. Frau 
Theine)
Im Allgemeinen wurden 
die Projekttage sehr po-
sitiv beurteilt. Besonders 
die Schüler aus der Un-
terstufe hatten viel Spaß 
an ihren Projekten und 
konnten neue Kontakte 
zu Schülern aus anderen 
Klassen und Stufen knüp-
fen. Auch die Schüler der 
Oberstufe waren positiv 
gestimmt und froh über 
die kurze Abwechslung 
vom Schulalltag. 

Eine große Bühne, der von 
vielen Schülerinnen und 
Schülern mit Herrn Dah-
mens Hilfe Leben einge-
haucht wird. Stücke unter-
einander vorspielen, das 
bringt den ein oder anderen 

zum Lachen und hilft den 
Schauspielern sich in den 
Stücken wohl zu fühlen. 
Dabei vermittelt Herr Dah-
men den Schülern die Lei-
denschaft und den Spaß am 
Theaterspielen.

Von großen Problemen 
und Ärger über kleine 
Missverständnisse bis hin 
zu verkorksten Liebesge-
ständnissen ist in diesem 
englischen Theater alles 
dabei.

Mit dieser Frage starten die 
Schüler des Projektkurses 
,,Energie“ am Mittwoch in 
den Tag und fi nden die Ant-
wort im Kindermuseum im 
Westfalenpark. Dort heißt 
es nicht nur gucken, son-
dern auch machen - zum 
Beispiel Kartoffelbatterien 
(mit 1 Volt) und solarbetrie-
bene Legoautos. Doch nicht 
nur dort bekommen sie ihre 
Antwort, sondern auch in 
der Zeche in Witten. Und 
die lautet: Würstchen und 

Kakao auf Steinkohle sel-
ber kochen. Steinkohle ist 
einer der wichtigen Ener-
gieträger, das konnten die 
Schüler selbst miterleben. 
Und nicht nur das, sondern 
auch einen Hunt ziehen so-
wie den Spielplatz unsicher 
machen. Die Fotos und ihre 
Ergebnisse werden auf Pla-
katen für alle zugänglich 
gemacht, damit jeder etwas 
über Energie lernt, die so 
lebenswichtig für unseren 
Alltag ist.

Die Schülerinnen und 
Schüler des Projetkurses 
„experimentelle Geogra-
phie“ von Herrn Baron 
zeigten sichtlich Spaß 
beim Basteln und Lernen.
Sie bauten kleine Boo-
te aus Styropor, auf die 
Teelichter gestellt wur-
den, die mit ihrer warmen 
Luft dem Boot so Auf-
trieb gaben. Auch wenn 
es zwischendurch klei-
ne Schwierigkeiten gab, 
wurden die Boote immer 
weiter optimiert, sodass 
sie nicht in Flammen 
aufgingen, sondern Fahrt 
aufnahmen.
Diese Übung hat durch 
learning by doing die 
Schüler mit den Wet-
terphänomenen vertraut 
gemacht und ihnen spie-
lerisch grundlegende Ab-
läufe der Welt näher ge-
bracht.
Herr Baron freute sich auf 
dieses Projekt besonders: 
„Als Kind bastelte ich 
schon solche Boote und 
möchte diese Erfahrun-
gen gerne weitergeben.“ 

Fit für die erste Hilfe

Stabile Seitenlage, Mund-
zu-Mund-Beatmung, ver-
letzte Menschen aus einem 
Auto ziehen - das alles ler-
nen die Schüler im Erste- 
Hilfe-Kurs von Frau Ille. 
Trotz anderer Erwartungen 
halten die Schüler den Kurs 
für sinnvoll und  interessant, 
zumal viele diesen Kurs für 
ihren Führerschein belegen. 
„Die Schüler müssen nichts 
für diesen Kurs bezahlen, es 

ist eine super Möglichkeit 
den Kurs hier in der Schule 
zu belegen. Am Wochen-
ende wollen die Schüler 
Freizeit haben und nicht zu 
einem Erste-Hilfe Kurs ge-
hen.“ Auf die Frage, wieso 
Frau Ille ausgerechnet die-
sen Kurs anbietet, erfahren 
wir, dass sie beim DRK 
angestellt ist und eine Aus-
bildung gemacht hat, um 
Erste-Hilfe-Kurse zu geben. 

Mit Hoch-
druck zum 
Erfolg

Rettung aus dem Auto, stabile Seitenlage: All diese Schritte mussten die SchülerInnen mit 
Bravour meistern.

Der Kurs bereitet auch auf den Führer-
schein vor

,,Was können wir mit 
Energie machen?“

Unter der Leitung von 
Frau Theine wurde in der 
Origami-Gruppe gefaltet, 
was das Zeug hält. Ins-
gesamt 11 Schülerinnen 
und Schüler falteten mit 
Hilfe von original japani-
schen Origami-Büchern 
und Filmen Tauben, 
Hunde, Katzen und Blu-
men. Frau Theine legte 

vor allem Wert auf die 
Genauigkeit und Kreati-
vität der Gruppe, sodass 
am Ende über 100 fertige 
Origamifi guren aus ori-
ginal japanischem Papier 
zu bewundern waren. Ein 
weiteres Ziel von Frau 
Theine war, den Schü-
lern auch die japanische 
Kultur näherzubringen.

Japanische Faltkunst 
ganz groß

Im Kohlekraftwerk gab es eine Menge zu sehen.

Reaktionen 
zu den Pro-
jekttagen

„Let‘s act it!“

Acht Schülerinnen und 
Schüler machten sich am 
Mittwochmorgen mit ih-
rem Projektleiter Herrn 
Schreiber auf den Weg zur 
Waldschule. Dort wurden 
ihnen die Tiere des Waldes 
näher gebracht. Anschlie-
ßend folgte ein Waldbesuch 
mit einem Förster, bei dem 
sie Rehe, Hasen, Greifvö-
gel und weitere Bewohner 
des Waldes gesehen haben. 
Am darauffolgenden Tag 
beschäftigten sie sich mit 
den Bewohnern des Wal-
des, indem sie die Prä-
parate aus der Biologie 
zur Veranschaulichung 
nutzten. Weitere Informa-
tionen erhielten sie durch 
Filme und CDs. Die Kin-
der waren begeistert von 
Herrn Schreibers Erfah-
rungsberichten und seiner 
ansteckenden Leidenschaft 
für den Wald und seine Be-
wohner.

Erforschung der 
Letmather Wälder

Jeremy trägt ein Steinbockgeweih.

Alba Lemmer, Jakob 
Stitz, Yannis Kalthoff, 
Laura Cierson, Niko 

Kirch, Justyna Urbatzka, 
Patricia Pranschke, Lara 
Katzmarek, Fabian Weber, 

Sebastian Tischkov, Ni-
klas Mergner, Bernward 
Schulze
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